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Lebhafter Artilleriekampf an öer Westfront.
Deutscher Abcndbericht.

*ft. IM d» WB.  Berlin,  17 . Oft., abends. (Amtlich.)
Hy Flandern , nordöstlich von Soissons und auf

Heil, Ostufer der Maas lebhafter Artillrriekampf.
Vom Osten bisher nichts Neues.

Kaiser Wilhelm in Konstantinopel.
Kaiser Wilhelm ist in Konstantinopel am Mon¬

tag Mittag vom Sultan und dem ganzen türk.
- » Hofe mit großen Ehren empfangen worden. Ganz

‘ * ■ Konstantinopel hatte ihm zu Ehren ein Festkleid
angelegt. Der Kaiser nahm im Mdiz -Palast
Wohnung. Die Bürgermeister von Konstantinopel
und Berlin tauschten telegraphisch Grüße aus.
- Der türk. „Stemm" schreibt: „Als treuer Ver¬
bündeter unseres Sultans kommt der Kaiser heute
zum dritten Male , um die türkische Hauptstadt zu
besuchen. Wir begrüßen den größten Helden in

» i diesem Kampf der Nationen mit den wärmsten
r. t CT 11 Ul fw &ehrerbietigsten Gefühlen unserer Herzen. Das

türkische Volk, das während eines halben Jahr¬
hunderts sich beständig in erbittertem Kampf mit
seinen europäischen Verfolgern befunden hat , wird

j niemals die durch den Kaiser ihm bei jeder Ge¬
legenheit bewiesenen Zeichen der Freundschaft
vergessen."

„Jkdam " sagt : „Das deutsch-türkische Bündnis,
§efm»ß« aüMßks boZ sich augenblicklich in herrlichen Handlungen

und heldenhaften Taten an den verschiedenen
Kriegsfronten zeigt, wird , wie wir hoffen, nach
einem siegreichen Friedensschluß sich weiter in der
Zusammenarbeit und in dem Bündnis für den
Lebenskampf zeigen."

Abschluß der Friedensaktion.
Die „Köln. Ztg ." meldet aus Wien : Nach dem

Dorantritt des ..Fremdenblattes " stellen nun auch
andere Wiener Vllättev auf Grund von Mitteilun-

IßfSrt gen aus hiesigen amtlichen Kreisen den vorläufi-
i b*rf « l H. nch gen Abschluß der Friedensaktion der Mittelmächte

fest, nachdem die äußerste Grenze ihrer Friedens¬
angebote formell von: Verband durch die Reden

_seiner leitenden Staatsmänner abgelehnt ist. Es
m bn tjni l sei nun abzuwarten , bis die wenigen Mächtigen

im Verband, die sich der Friedenssehnsucht der
Massen der Verbandsvölker entgegenstemmen, von
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Mittelmächte ständen militärisch fest, auch ihre
tvirtschaftliche Lage sei günstig. Unter den gegen¬
wärtigen Stand wird die Lebensführung der Be¬
völkerung keinesfalls hinuntergehen , dagegen
wird beim Verband bald wirtschaftliche Not ein-
treten, da dessen Völker von Haus aus viel mehr
auf Lebensmittelzufuhren angewiesen seien, und
durch den zunehmenden Schiffsmangel einen im¬
mer größeren Ausfall erleiden würden . Durch die
Ablehnung der Friedensvorschläge der Mittel¬
mächte seien an und für sich die Umstände einge-
trcten, unter denen Czernin von der Revision der
Kriegsziele gesprochen habe. Das Wort sei von
der Regierung noch nicht ausgesprochen worden,
aber es gewinne durch die Tatsachen bereits seine
Kraft.

Die Generaloffensive.
Genf, 17. Okt. Der „Matin " schreibt: Der

unternommene neue Angriff in Flandern
bedeutet den Beginn der angekündigtcn General-
offensive der Entente . Die in Flandern postierten
vier französ. Divisionen hätten wieder in den
Kampf eingegriffen und den „Haupterfolg " davon¬
getragen.

Zur sogenannten Kanzlerkrisis.
Die linksliberale Presse, die am liebsten jeden

Stag über eine Ministerkrisis berichten möchte, um
eben ihne Wilson-echte „Demokratie" zu zeigen, ge¬
fällt sich darin , von einer schleichendenKanz-
l e r k r i s i s zu sprechen. Damit gehorcht diese
Presse untertänig der vom Sozialdemokraten
Scheidemann  in Wllrzburg ausgegebencn
Parole . Inzwischen ist nämlich ein Szenenwechsel
eingetreten : nicht mehr ist Admiral Capelle der all¬
gemeine Sündenbock, durch dessen Ungeschicklichkeit
der Reichskanzler in Verlegenheit gebracht worden
sein soll, sondern es wird numnehr festgestellt, daß

:Capelle seine Erklärung , die mit den: Reichskanzler
vorher vereinbart war , vom Manuskript abgelesen
habe. Daraus wird von den ruhelosen Minister¬
stürzern nun gefolgert, daß nicht bloß Capelle, son-

iberti auch der Reichskanzler selbst den Rücktritt
nehme:: müsse, weil sie beide gemeinsam die Maje¬
stät der 3 Volksvertreter : -Hanse, Vogtherr und
Dittmann vor versammeltein Kriegsvolk beleidigt
hätten. O diese drei unschuldsvollen Seelen ! Zu¬
gleich wird von der freisinnigen Presse die pikante
Notiz verbreitet , der Reichskanzler habe das Amt
eines Vizekanzlers, das zur Zeit doch noch immer
Dr. Helfferich bekleidet, unter der Hand wie saures
Bier dem Freisinnsmanne Dr . v. Payer  ange-
boden. Letzterer habe aber dankend abgelehnt, da

KmteLWchW!
Noch hast Du Zeit zu zeichnen oder Deine

Zeichnung zu erhöhen.
Darum beeile Dick!

Die Insel Oesel völlig in unserem Besitz.
Deutscher Tagesbericht.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht.

Großes Hauptquartier,  17 . Okt.
(Amtlich.)

In Flandern schwoll der Artilleriekamps vom
Ueberschwemmungsgebiet der Mer bis zur Lys
gestern wieder zu erheblicher Stärke an . In ein¬
zelnen Abschnitten war die Frnertätigkcit am
Abend und auf der ganzen Front heute morgen
gesteigert.

Außer Erkundnugsgefechtev, die auch zwischen
dem Kanal von La Bassee und der Srarpc zahl¬
reich waren, karn es nicht zu Jnfanterickampftätig-
keit.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Der Feuerkampf nordöstlich von Soissons dehnte

sich gestern seitlich aus und war zeitweilig sehr
kräftig. Er hielt auch nachts an.

In der westlichen Champagne , in den Argonnen
und auf dem östlichen Maasufer erreichte die Ar¬
tillerietätigkeit gleichfalls größere Heftigkeit als in
den letzten Tagen.

Zehn feindliche Flugzeuge und rin Fcsirlballon
sind gestern abgcschossen worden. Leutnant von
Bülow brachte seinen 23., Leutnant Böhme den
20. Gegner im Luftkampf zum Absturz.

Dünkirchen wurde von unscreu Fliegern erneut j
und mit erkannter Brandwirkung durch Bomben 1
angegriffen. 1

Zur Vergeltung für die Bombenabwürfe feind¬
licher Flieger aus offene deutsche Städte wurde die
im französischen Operationsgebiet liegende Stadt
Nancy von uns mit Bomben beworfen. Größere
Brände waren die Folge.

Oestlrcher KriegsschariHlatz:
Die ans der Halbinsel Sworbc noch Widerstand

leistenden feindlichen Kräfte wurden gestern durch
unsere Truppen überwältigt.

Die Insel Oesel ist damit völlig in unserem
Besitz. Die Beute mehrt sich. Gestern wurden
mehr als 1100 Gefangene cingcbracht.

Unsere Scestreitkräfte hatten nördlich von
Oesel und im Rigaischen Meerbusen mit russischen
Zerstörern nnd Kanonenbooten Gefechte, die für
uns günstig ansgingen.

Ohne eigene Verluste wurden die feindlichen
Schiffe zur Umkehr gezwungen.

Mehrere Luftschiffe bewarfen Pernau mit Bom¬
ben. Große Brände brachen dort aus.

Auf der festländischen Front lebte die Gcfechts-
tätigkeit beträchtlich auf.

Vordringendc Streifabtcilungen der Russen
wurden vertrieben.

Mazedonische Front.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Der 1. Gcneralqnartiermeister.

Ludendorff.

ihm die Kanzlerschaft des Herrn Dr . Michaelis als
eine zu unsichere Hypothek erschienen sei. .

Wir begnügen ums vorläufig , über diese Zei-
ttmgsmeldungen einfach zu referieren . Reichs¬
kanzler Dr . Michaelis ist bekanntlich nach Kurland
verreist. Wir meinen, man sollte mit dem ewigen
Krisengeschrei nun endlich einmal Schluß machen
und den Ministern Zeit lassen, in ihren wichtigen
Ressorts ordentlich an die Arbeit zu gehen.

Wie Herr v. Payer  mitteilt , entbehrt das Ge¬
rücht, daß ihn: die Stellung des Vizekanzlers an¬
getragen worden sei, jeder Begründung.

Abgeordneter Wellstcin ß.
Der Zentrumsabgeordnete Georg W e l l st e i n

ist, wie die „Germania " meldet, im Alter von 68
Fahren gestorben. Der Verstorbene war zuletzt
Senatspräsident am Oberlandesgericht Hamm und
seit 1893 Mitglied des Reichstages und Abgmrd-
netenhauses. Er war lange Jahre Vertreter von
Koblenz. Als Jurist wirkte er vordem als Rat
an: Oberlandesgericht von Frankfurt . In dieser
Zeit hat er aiwh der nassa ui scheu Zen¬
trum  s p a r t e i mit Rat und Tat zur Seite ge¬
standen. Er ruhe in Frieden!

.j- * Englands Truppcnmacht.
Der „Manchester Guardian " schreidbt in seiner

letzten militärischen Wochenbetrachtung, daß Eng¬
land auf allen Kriegsschauplätzen zurzeit mehr als
86 Divisionen  stehen hat.

Wilson und die „Lnsitania ".
Dem „Vorwärts " wird aus dem Haag gemeldet:

Der amerikanische Senator Lafollette  wird am
Dienstag vor -ei mm: Ausschuß des Senates erschei¬
nen, um über eine in St . Paul gehaltene Rede
Näheres nntzuteilen . Er hatte darin erklärt , cs
sei dem Präsidenten Wilson bekannt gewesen, daß
die „Lnsitania" Schießbcdarf an Bord hatte , und
daß das Schiff keineFahrgäste  hätte mitneh¬
men dürfe,:. Lafollette verlangt eine Untersuchung
dmch den Bundesgerichtshof,

Großer Mangel in England.
Haag, 16. Okt. „Daily News " teilt mit , daß

Ende letzter Woche ein großer Mangel an Zucker,
Speck und selbst Butter , stellenweise an Kaffee-
und Tee, in London geherrscht habe. Die Versor¬
gung von Manchester mit Butter und Speck hatte
am Wochenende fast ganz ausgesetzt.

Das Hollandsche Nieuws Bureau meldet aus
London:  Sir Arthur Aapp schreibt im „Natio¬
nal Food Journal ", daß eine allgemeine Hun¬
gersnot  drohe , die Entscheidung im Weltkrieg
herbeizuführcn.

Deutsch-Polnische Gesellschaft.
Berlin , 17. Okt. In diesen Tagen sind hier die

Vorbereitungen zur Gr ü n d n n g einer d e u i sch-
polnischen Gesellschaft  getroffen worden,
die nach dem Muster der deutsch-türkischen und
deutsch-bulgarischen Gesellschaft die guten Bezieh¬
ungen zwischen den betreffenden Ländern pflegen
will . Di» Gesellschaft wird begründet von einer
Anzahl bmannter , für die Schaffung eines selb-
ständigen Staates Polen eintretender politischer
Persönlichkeiten aus mehreren Parteilagern u. von
polnischen Politikern , die in ihrem Vaterlande
eine leitende Rolle spielen.

Tie Besetzung von Oesel.
Ink wesentlichen haben Flotte rmd Heer jetzt

ihre Aufgabe auf Oesel gelöst. Durch die Wahl
des Landungspunktes auf der Nordsmte der Insel
war bei einen: Gelingen der im Süden stehende
Teil der feindlichen Besatzung gezwungen, ent¬
weder in eiligstem Abinarsch den Anschluß nach
Nord nnd den Dammnbergang nach Moon zu ge¬
winnen oder sich ans einen aussichtslosen Wider¬
stand einznlassen. Die russischen Truppen auf der
weit gegvn die kurländische Küste vorspringenden
Halbnistl Stvorbe sind dadurch von ihrem Geschick
ereilt worden und müssen sich ergeben, tvenn sie es
nicht schon getan haben. Zur Deckung des Ueber-
ganges nach Moon hatte der Feind bei Orissar
südlich des Kleinen Sundes und in der Nähe der

in der Kriegsgeschichte von Oesel viel genannten
Sonneburg einen Brückenkopf angelegt , gegen
den unsre Seestreitträfte von Norden her mit
Feuer eingriffen. Das rastlose Nachdrängen der
Land:mgstruppen , die Radfahrbataillone Vortrie¬
ben, gab uns über 2400 Gefangene in die Hand,
und da sich Verspreng « in: Lande umhertreiben,
wird diese Zahl bei der Unmöglichkeit des Ent¬
kommens noch gesteigert werden. Die Beute um¬
faßt bis jetzt 30 Geschütze, 21 Maschinengewehre,
einige Flugzeuge und viele Truppenfahrzeuge . Da
die Durchfahrt durch die Meerenge von Jrben jetzt
frei ist, konnten unsm Kriegsschiffe von den In¬
seln Aörv vor Arensburg nnd Runö Besitz er¬
greifen. R u n ö ist etwa 6 Km. lang und 3 Iß Km.
breit und steigt zu 30 Meter über dem Meeres¬
spiegel auf. N:rr 300 Schweden bewohnen die
Jnlel , die im nördlichen Teil Nadelwald ttägt.
In ihrer Mitte liegt das Dorf mit einer 1641 er¬
bauten Holzkirche. Von dem eisernen Lmchtturm,
der fast 180 Stufen hat, bietet sich eine weite
Rundschau, die der Insel den militärischen Wert
gibt.

Kein deuffcher Kreuzer gesunken.
WB. Berlin , 17. Okt. (Amtlich) Wir erfah¬

ren von zuständiger Quelle : Der amtliche russische
Bericht vom 14. Oktober meldet den Verlust von
einem deutschen kleinen Kreuzer und vier Torpe¬
dobooten. Wie aus dem deuffchen Bericht hervor¬
geht, war bis zun: 16. Oktober außer zwei zum
Minensuchen bestinrmten Fischdampfern
ke i n s der an der Unternehmung gegen Oesel be-
teligten Kriegsfahrzenge verloren gegangen . Da¬
gegen ist ein kleiner Transportdampfer auf eine
Mine geraten. Mannschastsverluste sind hierbei
nicht eingetreten. Ebenso wenig zutreffend ist der
in: amtlichen russischen Bericht vom 16. Oktober
gemeldete Verlust ztveier denlscher Torpedoboote
:i:r Kassar-Wik. Der von uns genommene russ.
Z e r st ö r e r „G r o m" ist bei unseren Einbring¬
ungsversuchen gekentert und geffmken.

Die Einnahme von Arensburg.
Mit der Besetzung von Arensb :n:g haben, wie

in Berliner Blättern hervorgehoben wird , die deut¬
schen Truppen einen neuen hoch zu bewertenden
Erfolg errungen , der sie in den Besitz der wichtig¬
sten Stadt auf Oesel gesetzt hat . Arensbnrg liegt
an der Südküste der Insel in einer geschützten
Bucht, als deren militärische Deckung die für die
Russen nunmehr wettlos gewordene Insel Abro
gelten kann. Arensbu-rg ist Ausgangspunkt der
wenigen Ueberlandbahnen auf Oesel. Die Stadt
war ffüher befesttgt, dann aber nach Errichtung
nei^ eitiger Festnngsanlagen in eine offene Stadt
verwandelt lvorden. Doch sollen während des Krie¬
ges wieder vorläufige Befestigungen errichtet wor»
den sein. Fm Frieden war Arensburg durch einen
regen Danrpferverkehr mit Riga und Pernau ver¬
bunden. Die freundliche Stadt gehörte zu den
bestbesuchten SommerfrisckienLivlands nnd zählte
vor dem Kriege ungefähr sechstausend Einivohner.
Ihren Ruf unter den baltischen Provinzen ver¬
dankt sie außer ihrer landschaftlich schönen Lage
einer sorgfältig ausgebauten Seewasserheilanstalt
mit Schlammbädern. Vor zweihundett Jahren,
an: 13. September 1710, konnte Ilrensbnrg seine
erste Eroberung durch die Russen feiern.* *

Arensburg  soll übrigens eine w e st f ä l.
Stadtgründnng aus der Zeit des Teutschordens
u. der Hansa sein u. seinen Namen tragen von ei¬
nem stteitbaren Grafen von Arnsberg.

Die Folgen der Einnahme von Oesel.
Die „Birshewija Wjedomosti" schreibt, der

„Kriegszeitung " zufolge, zu den Kriegslage mtf der
nördlichen Front : Me Landung der Deutschen kain
wie eine Ueberraschung und wurde von großen:
Erfolg gekrönt. Praktisch genommen sind heute die
ganzen Inseln Oesel, Dagö, Worms und Moon von
Rußland verloren, unsere Landfront hat sich erheb¬
lich verlängert , seitdem die derttschen Seestreit¬
kräfte bis zur finnischen Bucht vorgestoßen sind.
Unser Kanrpfbereich ist bis Petersburg erweitert.
Er mnfaßt sogar die nördlichen Ufer des finnischen
Meerbusens. Unsere Nordarinee befindet sich in
schwieriger strategischer Lage. Nun ist alles mög¬
lich. Me deutschen Kriegsschiffe können inner¬
halb des finnischen Busens auftauchen, deutsche
Truppen in Hapsal, Balttschport nnd Reval ausge-
schifft werden. Unfer» Ostsceflotte steht vor dem
Entscheidungskampf. Weitere Ereignisse müssen in
wenigen Tagen ettvartet werden.

Lieber Oesel hinaus.
WB. B e r l i n, 17. Okt. (Amtlich.) Nach der

Niedcrkämpfung der schweren Batterien auf der
Südspitze der Insel Oesel  sind unsere Scestreit-
kräfte in die R i g a i sche n Meerbusen  ein-
gedrungen. Sie haben ihren Vormarsch nach
Osten am 17. Oktober fortgesetzt und beherrschen
daß Setgebict bis zum M o o n s n n d.

Der Chef des Admiralstabs der Mariae.

Ein neuer französischer Gencralstabschef.
WB. Paris , 17. Okt. Meldung der Agence

Havas . Divisionsgeneral Alby  wurde anstelle
des Generals Dnpont znm Ge n e r a l st a b s che f
ernannt . ,



MMÄtigk Politik dklM\t
Abgeschlossen am 14. Oktober.

Gin großes holländisches Blatt hatte vor
einigen Wochen sein Bedauern darüber ausge¬
sprochen. daß die deutsche Regierung zur elsatz-
lothringischen „Frage"  nicht klar Stel¬
lung genommen habe. Jetzt, wo Staatssekretär
.von Kühlmann das für jeden Deutschen ohne Un¬
terschied der Partei selbstverständliche „Niemals"
ausgesprochen hat, ist es einem Teile der hollän¬
dischen Presse auch wieder nicht recht. Man hatte
dort offenbar allen Ernstes angenommen, daß
Deutschland über Elsaß-Lothringen mit sich reden
lassen würde. Die Holländer sind ja doch kluge
Kiniflelite. Was würden sie zu einem Kaufmann
sagen, der sich auf die Zumutung einließe, nicht
nur in seineni Besitz befindliche und von ihm
schwer erworbene Waren kostenfrei abzugeben, son¬
dern noch obendrein dem anderen Veite Geld hin-
zuzuzahlcn? Sie würden einen solchen Kaufniann
nicht verstehen, dem deutschen Reiche aber muten
sie zu, nicht nur kostbare Faustpfänder , wie Bel¬
gien und Nordostfrankreich ohne weiteres heraus¬
zugeben, sondern auch noch das einst Deutschland
durch Raub und List entrissene, vor bald einem
halben Jahrhundert aber mit kostbarem deutschen
Blute zurückerworbene Reichsland dazuzulegen.

Eine  Entschuldigung haben freilich jene hol¬
ländischen Blätter für ihre merkwürdige Logik: sie
möchten — freilich auf Kosten Deutschlands — den
Krieg so rasch als möglich beendet sehen, weil ihr
Vaterland jetzt noch niehr als bisher von der
Entente bis aufs Blut gepeinigt wird . Ein eng-
lisches Blatt , die „Daily News", muß selbst zu¬
geben, daß die neuersönnenen Schikanen, die von
den Engländern durchgeführte Aufhebung der tele¬
graphischen Verbindung mit Holland für Handels¬
und Finanzangclegenheiten , sowie das amerika¬
nische Bunkerkohlenverbot , das Holland von sei¬
nen Kolonien cbschließt, für die Niederlande kata--
strophal sein müssen und ihre wirtschaftliche Ver¬
nichtung bedeuten. Ganz ähnlich geht es den skan¬
dinavischen Ländern , vor allem Schweden.  Der
Verkehr schwedischer Schiffe in den kanadischen Ge¬
wässern ist verboten worden : Schweden hat aner¬
kennenswerterweise sofort ein entsprechendes Ver¬
bot gegen kanadische Schiffe erlassen, das freilich
praktisch von geringerer Bedeutung sein dürfte.
Ferner werden nicht nur die in den Häfen der
Ententeländer liegenden schwedischen Schiffe be¬
schlagnahmt, sondern es wird sogar Jagd auf
schwedische Schiffe auf hoher See zum Zwecke der
Beschlagnahme gemacht. Der bisher recht bedeu¬
tende schwedisch-holländische Schiffsverkehr ist
durch England unterbunden worden. Dazu kommt
noch das bekannte amerikanische Ausfuhrverbot
nach den neutralen Ländern , das freilich nur als
„vorläufige " Maßregel bezeichnet wird . Das
schwedische Blatt „Nya Dagligt Allehanda" erfaßt
den Sinn dieses „vorläufig " Wohl richtig, wenn
es sagt, der offenbare Zweck des von Amerika
verhängten Hnngerkrieg .es sei, Schweden
zum Aufgeben der Neutralität zu zwingen. Ob¬
wohl das neue schwedische Ministerium noch nicht
endgültig zusammsngestellt ist, darf man zu der
Persönlichkeit des neuen Ministerpräsidenten das
Vertrauen haben, daß alle gegenwärtigen und
künftigen Rücksichtslosigkeiten der Entente Schwe-
den ebenso wenig von seiner Neutralitätspolitik
abbringen werden, wie es die bisherigen vermocht
haben.

Selbst in dem sonst der Entente gegenüber so
geduldigen Norwegen  murrt man über die
amerikanischen Knebelnngsversuche. Das „Oere-
bladet" spricht mit tiefer Bitterkeit von Amerika
als dem „gelobten Lande dev Freiheit ", in dem
nicht die Demokratie, sondern Autokraten-
Neigungen  das Zepter führten . Freilich be-

' handelt die amerikanische Regierung nicht nur
neutrale Mächte so despotisch und undemokratisch,
,andern auch die eigenen Volksgenossen. Man er¬
kennt die Gleichberechtigung der Neger soweit an»,
oaß sie für die Interessen der oststaatlichen Milliar-

l iiäre ihr Blut vergießen dürfen , wenn aber die
Soldaten der in Texas zusammengezogenen
Negcrregimenter die Straßenbahn oder bessere
Gasthäuser u. Rasierstuben benutzen wollen, dann
kommt es zu blutigen Zusammenstößen zwischen
ihnen und der bürgerlichen Bevölkerung, die sich
solche „Anmaßung " nickst gefallen lassen will.
Wegen der fortgesetzten Krawalle , die bereits Hun¬
derte von Opfern gekostet haben, hat die StaatL-
regiernng von Texas den Präsidenten Wilson ge¬
beten, die Negerregimenter zurückzuziehen. An¬
dere Beispiele des „echt denwkratischen" Geistes in
Amerika: der internationale Arbeiterbnnd , der

eine nachdrückliche Friedensaktion unternehmen
will, wird mit allen Mitteln unterdrückt. Tie
Gouverneure von Illinois , Wisconsin und Minne¬
sota bieten Waffengewalt auf, um die Arbeiten
einer friedensfreundlichen Konferenz zu verhin¬
dern (in ähnlicher Weise werden übrigens auch in
England alle Friedensversammlungen durch von
der Regierung unterstützte Organisationen ge¬
sprengt). Die Zulassung ausländischer Zeitungen
wird in den demokratischen Vereinigten Staaten
grundsätzlich verboten, während sie in dem angeb¬
lich so autokratischen Deutschland grundsätzlich ge¬
stattet ist. Gegen die Redakteure des deutschen, in
Philadelphia erscheinenden „Tageblatts " wird ein
hochnotpeinliches Verfahren eröffnet, weil diese —■- —
Zeitung Wilson und Kerenski „Autokraten"
(Selbstherrscher) genannt hat . Dabei hat die Lon-
doner „Times " Wilson den einzigen wirklichen
Autokraten in der Welt genannt , und der mit dem _
Präsidenten gut befreundete Washingtoner Karre -»! ”TB-
spondent der „Evening Post" hat ihn ebenfalls als
einen Autokraten bezeichnet, wenn auch als einen
wohlwollenden. Was die „Times " und Herr
David Lawrence tun , ist wohl getan, die armen
Redakteure des deutsch-amerikanischen Blattes
aber laufen Gefahr , fünf Jahre Zuchthaus zu er¬
halten.

Was Kerenski  anbelangt , so möchte er
sicherlich ebenso gern ein Autokmt sein, wie Wil¬
son, und so erklärt es sich auch, daß er letzthin ge- ,
sagt hat, die russische Staatsform werde nach dem
Muster der nordamerikanischen gebildet werden.
Einstweilen stoßen freilich seine aarokratischen
Neigungen noch auf gar viele Widerstände, weil
jeder Machtfaktor in Rußland etwas anderes will.
Die Kosaken protestieren gegen eine vorzeitige
Verkündung der Republik. Die ukrainischen Dele¬
gierten der demokratischen Konferenz verlangen
den sofortigen Beginn der Friedensverhandlungen,
während die Proklamation der neuen Regierung
zwar den Frieden unter Ausschluß jeder Vergewal¬
tigung fordert , aber erst den äußeren Feind
verjagen will. Dann dürfte der Friede doch wohl
nicht so bald erscheinen, zumal da der innere
Feind  gegeMvärtig noch genug zu schaffen rnacht.
Die revolutionäre Bewegung in Taschkent (Tur-
kestan) ist zwar verhältnismäßig schnell unter¬
drückt worden, dafür aber weiß der „Secolo" zu
berichten, daß in zahlreichen Teilen Mittel - und
Süd -Rußlands anarchische Zustände herrschen und
ernste Unruhen stattfinden , teilweise, lwe in Kiew
und Odessa, mit Judenhetzen verknüpft. Das neu
geschaffene russische Vorparlament  wird die
Autorität der Regiernngsgewalt auch nicht stei¬
gern ; seine erste Sitzung ist derart verlaufen , daß
die russische „BLrsenzeitnng" von Z u st ä n d e n
wie im Irren hause  spricht . Schließlich sei
noch erwähnt , daß . die russ. Eisenbahnen so wenig
leistungsfähig sind, daß trotz der durch weitgehende
Zugeständnisse der Regierung beivirkten Beendig¬
ung des Eisenbahnerstreiks vom November ab der
private Verkehr aus den Eisenbahnen vollständig
eingestellt werden soll.

In Frankreich  herrscht große Beküm¬
mernis sowohl über die bisherigen blutigen
Opfer , die nach Mitteilungen in der Kammer dop¬
pelt so groß sind wie diejenigen der Bundes¬
genossen, wie über die steigenden Schwierig-
ketten der Lebensmittelversorgung.
Der Zuckerverbrauch soll erheblich eingeschränkt
werden und die tägliche Brotmenge soll auf 150
odev allerhöchstens 260 Gramm für den Kopf der'
Bevölkerung herabgesetzt werden : diese Ein¬
schränkung ist für die Franzosen , die starke Brot-
esser sind, ganz besonders empfindlich._

Ae StottmMmi v»rSeit!.
WB. Berlin , 17. Oft . lieber die erfolgreichen Un¬

ternehmungen von See  aus gegen Dagö u.
Oesel  erfahren wir folgende Einzelheiten:

Unsere im Verlauf des Krieges ununterbrochen tä¬
tigen kleinen Minensuchboote hatten die ersten Vorbe¬
reitungen zu dem geplanten Vorstoß unserer Flotte
gegen die den Rigaischen Meerbusen beherrschenden
Inseln Oesel und Dagö zu treffen . Trotzdem die Ge¬
wässer um die Inseln überall sehr seicht und mit Fel¬
senrissen und Sandbänken übersät sind, trotzdem kal¬
tes und stürmisches Wetter und hoher Seegang die
Arbeiten der kleinen Minensuchfahrzeuge außerordent¬
lich erschwerte, haben die mit dieser Aufgabe betrauten
Verbände in zäher unermüdlicher Arbeit innerhalb
kürzester Frist die weithin völlig verseuchten Gewässer
um Oesel und Dagö ebenso wie die Anfahrtsstraßen
von Minen gesäubert  und unseren Hochseestreit¬
kräften und Tranportdampfern damit eine sichere
Fahrstraße  geschaffen . Die Transportflotte war
in einem fernen Hafen  in überraschend kurzer
Zeit in Dienst gestellt, mit Truppen besetzt und trotz
der navigatorischen Schwierigkeiten an die Küste der

anzugreifenden Inseln übergeführt worden. Daß bei
der Fahrt dieser Transportflotte mit ihrer großen Zahl
von Schiffseinheiten auf den schmalen zwischen Minen¬
feldern freigelegten Fahrtstraßen , bei dem stürmischen
Wetter und der bei Nachts besonders schwierigen Fahrt
im Verbände keine Störungen  vorgekommen
sind, spricht besser als große Worte für das Können
deutscher Seeleute . Ebenso glatt wickelte sich die Aus-
s chi f f u n g der Truppen mit ihrem Artillerie - und
Fuhrpark ab, nachdem unter den Granaten der Schiffs-
geschütze der Widerstand aller feindlichen Küstenbatte¬
rien zusammengebrochen  war . Eine see¬
männisch besonders hoch zu bewertende Leistung ist das
Einbringen unserer leichten Seestreitkräfte in die Kas-
sar-Wiek, ist doch der Sölo -Sund , die Durchfahrt zwi-

öffnet die Sitzung um 3 Uhr 25 Min . mit
Ansprache: '“‘öenbej

Meine Herren ! Wir treten heute in unsere , -
Kriegswintertagung ein. Ob wir seit unserer r ',?rte
Tagung dem ersehnten Friedensziel eines fie<J e„ n
Krieges wesentlich näher gekommen sind, wer tnSp ^
zu sagen? Nur das eine dürfen wir sagen- Die ê
nung unserer Feinde, uns durch die Jortsebu,,„
Krieges mit der zahlenmäßigen Ueberlegenheit
zuzwingen oder die militärische Gesamtlage auck °et’
im mindesten zu ihren Gunsten ändern zu kLu>̂ ,
trotz der riesenhaftesten Vorbereitungen ihrer Ana,'-;«

rücksichtslosestenEinsetzung ihrer Kräsw „.ft?und der
Kräfte auch

'hei.
-un»
seine

kommt, daß, wie die Vorgänge in Livland, die Besetztund fnrftri ? hip flrmhmm mit -TW*f

im vierten Kriegssommer wieder vollkomnlen ge sch
teil. (Zustimmung .) Das Wort Hindenburgs - L1’
sere Truppen stehen bombenfest" hat sich, wie alle
Voraussagungen restlos bewährt . (Beifall .) * ■

schen Dagö und Oesel nur schmal und vollkommen mit
felsigen Untiefen und seichten Ouellen durchsetzt. Nur
eine einzige kaum 200 Meter breite und flache Rinne
führt in vielen Windungen in die Kassar-Wiek, sodaß
fchon im Frieden , wenn alle Seezeichen vorhanden sind,
die Einfahrt für den Ortskundigen nicht ungefähr¬
lich ist.

Die russ. See - und Landstreitkräfte.
Daß der deutschen Transportflotte besonders im

Süden der Insel modernste 30,5-Zentimeter -Geschütze
gegenübcrstanden, die tatsächlich bereits auf 28 Kilo¬
meter unfere Minensuchverbände unter Feuer nah¬
men, machte die Unternehmung zu einem Wagnis.
Der alte Grundsatz, daß die Batterien an Land an¬
greifenden Schiffen gegenüber außerordentlich im Vor¬
teil und daher weit überlegen sind, war durch die Krieg¬
führung und vor allem durch das Fiasko der verbünde¬
ten Flotten vor Gallipoli mehrfach bestätigt. Von ei¬
ner bekannten englischen Autoriät auf dem Gebiete des
Seewesens , Sire Geoffrey Hornby stammt der in Eng¬
land anerkannte Grundsatz, man habe die See-
h e rr s cha f t, wenn man seiner Regierung melden
könne, daß sie ein Expeditionskorps zu irgend einem
Punkte hinschieben kann, ohne Sorge , daß die feind¬
liche Flotte irgendwie störend dazwischentritt. Dieser
Sorge war die deutsche Marine in diesem Falle nicht
enthoben. Das Vorhandenfein russ. Seeftreit-
k r ä f t e war bekannt. Tatsächlich haben sie auch ver¬
schiedentlich in den Kampf eingegriffen . Denn trotz¬
dem sich die oberste Seekriegs - und Heeresleitung zu
der ersten großen Seeunternehmung entschloß, ein
Unterfangen , das bei allem Drängen der öffentlichen
Meinung , die englische Admiralität gegenüber der
flandrifchen Küste oder Helgoland oder der deutschen
Bucht immer  a b l e h n t e, so zeigt dieses Wagnis,
denn ein solches bleibt es, daß in der Marine derselbe
Geist herrscht wie vor Skagnerrak , und daß auch heute
noch der Formel der Ueberlegenheit der Landgeschütze
gegenüber dem Schiffe entgegen Lorbeer zu brechen,
ist, wenn nur ein kraftvoller Führer sein größeres
Können in die Wagschale wirft.

Landtags-Verhandlungen.
Abgeordnetenhaus.

Am Regierungstisch : Sydow, Drcws.
Präsident Dr . Graf v. Schwerin - Löwitz er-

Rigas und soeben die Landung auf Oesel beweisen
die Heeresleitung sich keineswegs auf eine bloße gLS
teidigung des bisher Errungenen zu beschränken «>>-
denkt, sonder» gewillt und durchaus in der Lage ist, *11
gegebener Zeit immer wieder mit Erfolg zum Angrist^
überzugehen. (Beifall .) Das Fazit der vierten Sow.
mer-Kampagne lautet : Die heutige Gesamtlage w
militärisch, wie Hindenburg sagt, so glänzend wie nie
zuvor, und die wirtschaftliche Lage ist weit gesicherter
als diejenige unserer Feinde . (Zustimmung .) '
dürfen der weiteren Entwicklung der Tinge auch heute
mit vollster Zuversicht entgegensehen. Was unseren
Feinden bleibt, ist nur die Hoffnung, daß nach ren
Siegen Deutschlands der innere Hader unsere Kraft
brechen oder lahmlegen könnte. (Sehr richtig.) Auch
diese Hoffnung wird trotz mancher bedenklicher Erschei¬
nungen der letzten Wochen mit Gottes Hilfe zu schan»

>den werden an dem gesunden Sinn des preußischen
Volkes. (Beifall .) Das Preußische -Abgeordnetenhaus
wolle, darum bitte ich Sic alle, in der heute beginnen-

(den Tagung den Beweis liefern , daß sich selbst tiefe in-
jnete Reformen und Meinungsverschiedenheiten aus-

' .tragen lassen, ohne daß wir die großen vaterländischen
lJnteressen aus dem Auge verlieren und ohne daß wir -
(den darauf lauernden Feinden die Freude eines inneren
!Haders bereiten . (Beifall .) Nichts braucht das Volk
heute nötiger als wenigstens der Außenwelt gegenüber
das Bild der vollsten inneren Geschlossenheit. Nur da-
mit können wir dem Frieden näherkommen. Ich bitte
Sie alle, das bei den Verhandlungen keinen Augenblick
(zu vergessen, deirn über jedem Parteiintcresse steht uns
lallen das Vaterland . (Lebhafter Beifall .)

Auf der Tagesordnung steht der gemeinsame An.
f^ !t rag aller Parteien,  die Staatsregierung zu er¬

suchen, in der verstärkten Haushaltskommission . Aus¬
kunft darüber zu erteilen , welche Maßnahmen für die
Sicherstellung der Versorgung  der Bevöikerung
mit Kohle  und für die Sicherstellung der E r n ä h.

I r u n g des Volkes im laufenden E r n t e j a h r e getrof-
' fen oder geplant sind. In Verbindung damit stehen der

Antrag des Zentrums , der Fortschrittlichen Volkspartei
stund der Konservativen , betreffend Förderung der

Fischerei. Die Anträge werden an die verstärkte HauS-
haltskommifston verwiesen. Hierauf begründete Abg.
B a r t s che r (Zentrum ) feinen Antrag , in welchem die
Regierung ersucht wird, dem Landtag baldmöglichstden
Entwurf eines zeitgemäßen Beaintengesehes zugehen
zu lassen. Die Anträge werden der verstärkten Ge-
meindekommission überwiesen . Nach Erledigung einer
Reihe Petitionen vertagt sich das Haus.

gsäiÄiöSraflEE WeiW.
Würzburg , 16. Oktober.

Der zweite Verhandlungstag wurde um ü Uhr vor |
mittags von dem Vorsitzenden Auer -München eröffnet,
der ein Bearüßungstelegramm der bulgarischen
Sozialdemokratie hekanntgab, das mit den Worten?
schloß: „Vorwärts zu baldigem dauerhaften Friedenl " j

Hierauf erstattete die Mandatsprüfungskommiffion -
ihren Bericht. Am Parteitag nehmen 364 Personen I
teil, darunter 282 Delegierte , die 258 Wahlkreise vertre-
ten , und außerdem 56 einzelne Reichstagsabgeordnete, i
Dann wird in der Besprechung des Berichtes des
Parteivorstandes  fortgefahren . Zu diesem
Punkt der Tagesordnung sind 16 Anträge eingegangen,
die durchweg verlangen , daß der Parteitag Schritte
unternehmen soll, um eine Einigung  zwischen den
verschiedenen Richtungen innerhalb der Partei herbei-
zufuhren . Die Anträge unterscheiden sich nur in Be¬
zug auf die vorgeschlagenen Wege zur Erreichung die¬
ses Zieles . In der Aussprache verbreitete sich Vetter-
Gießen über die elsaß - lothringische  Frage u.
vertrat den Standpunkt , dag man die französisch spre¬
chenden Teile des Landes ruhig an Frankreich abtreten
könne. Hermann Müller -Berlin führte dagegen aus:
Nur einem völlig besiegten Deutschland könne Elsaß-
Lothringen abgenommen werden. Wenn die Franzosen
Elsaß-Lothringens wegen den Krieg weiterführen woll¬
ten, so würde einst die Ernüchterung  kommen,
wenn sie erfahren , daß sie mehr an kampffähigen Män¬
nern verloren haben, als Elsaß-Lothringen mit Ein-
schluß der Frauen und Kinder Einwohner zählt. Wir
hegen die Hoffnung , so fährt der Redner fort, daß von
anderer ' Seite auf die Ententeregierungen ein Druck
ausgeübt wird, uni zu einem baldigen Frieden zu kom¬
men. Die russische Revolution braucht den Frieden,
um ihre Errungenschaften zu verteidigen und ausz'l-
baueu . Wir glauben zwar nicht, daß Rußland einen
Sonderfrieden schließen wird, aber es wich seinen Ein-
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Sßä WitMklitmnl6.lei Oie„Senil’
tuno“(einesü-Snotes zu ersilen wch.

Der schöne warme Sommertag hatte außer¬
ordentlich gut begonnen und die Erwartungen des
Kommandanten vollkommen gerechtfertigt, daß
trotz der starken Bewachung am nördlichen Aus¬
gang des St . Georg-Kanals zwischen Schottland
und Irland ein energischer Handelskrieg sehr loh¬
nend sein würde. Schon um 12.30 Uhr nachts
war ein englischer Kohlendampfer mittels Spreng¬
patronen in die Tiefe geschickt worden, und 4
Stunden später folgte ihm ein großer Japaner,
der mit seinen 5000 Tonnen Eisenerz kurz nach
der Explosion der Sprengpatronen auf Nimmer¬
wiedersehen unter Wasser verschwand. Es herrschte
völlige Windstille. Nicht der geringste Hauch strich
über die Wasser und bei selten klarer Luft und
weiter Sichtigkeit wölbte sich ein sternenübersäter
Himmelsbaldachin über der ölglatten See.

Langsam nahte jetzt die Dämmerung , und um
5.40 Uhr konnte schon lvieder ein englischer
Kohlendampfer mit dem Maschinengewehr ange¬
halten und wenige Minuten später zu den Fischen
geschickt werden. Heller wurde im Osten der flam¬
mende Morgenhimmel , aus dem sich nun auch bald
die blaugrauen Formen der schottisch! Küste
herausschälten, vor der einige Rauchwolken die
Anwesenheit von Dampfern ganz dicht unter Land
gen Norden klemmten. Sofort wurde die Jagd
ausgenommen und mit Geschütz und Sprengpatro¬
nen gearbeitet . Als Resultat waren um 6.40 Uhr
und 7.30 Uhr drei weitere englische Dampfer in
die Tiefe befördert und damit dieses Gebiet des
Nordkanals von Schiffen vollkommen ausgestor¬
ben. Sonderbarerweise zeigte sich keinerlei Be-
wachung, so daß in aller Ruhe um 10 Uhr das 7.
Schiff an diesem Tage , ein englischer mit Kohlen
beladener Dreimastschoner, seinen versunkenen
Vorgängern auf dW Meeresboden nachgeschickt

werden konnte. Jetzt aber nahte von allen Seiten
die feindliche Kanalbewachung. Dicker Rauch kün¬
dete im Norden und Süden das eilige Herankom¬
men von Vorpostenbooten und Zerstörern , und
bald sah man von U . . . aus , daß sich unter der
Rotte der heranpürschenden Verfolger auch einige
bewaffnete Dampfjachten und ein Schwarm von
hurtigen Motorbooten befand. Zweifellos hatte
einer der zuletzt versenkten Dampfer mit seiner-
drahtlosen Telegraphie die an anderer Stelle
patrouillierende Bewachimg alarmiert , die jetzt
mit höchster Fahrt nach der Stelle hineilte , wo so¬
eben die Leinwandflächen des Schoners unterge¬
taucht waren . Kurz ehe Kapitänleutnant S . den
Befehl zum Tauchen gab, beobachtete man außer¬
dem ein größeres Luftschiff, das von der schotti¬
schen Küste kommend, demselben Ziele zustrebte,
wie die Bewachungsschiffe. U . . . ging nun un¬
ter Wasser und wartete im schützenden Schoße der
See auf die Maßnahmen der Feinde. Nach
längerer Zeit hörte man in einiger Entfernung die
dumpfen Detonationen von vier Wasserbomben,
denen bald darauf weitere folgten. Demnach niuß-
ten die Verfolger das U-Boot in ziemlichem Ab¬
stand vermuten , und es erschien gefahrlos , für
kurze Zeit höherzugehen, um Ausschau zu halten.
Schnell stieg das Boot empor, und das treue Seh¬
rohr lugte über den Wasserspiegel. Da bot sich
ein überraschender, etwas belustigender Anblick.
In einiger Entfernung im Norden batte sich die
ganze Bewacherflottille zu einem dichten Knäuel
zusammengeballt, und darüber zogen einige
Flieger und das Luftschiff, kaum 50 Meter über
dem Wasser, kleine Kreise. Wieder erschütterten
dumpfe Detonationen von Wasserbomben die Luft.
Was die Feinde wohl dort gefunden hatten ? Des
Rätsels Lösung war einfach. Aus Landpeilungen
und Besteck ließ sich feststellen, daß dort die Unter¬
gangsstelle des japanischen Erzdampfers sein
mußte . Jedenfalls hatten die Luftschiffer aus der
Höhe lei der selten klaren Sichtigkeit das Wrack
des untergegangenen Dampfers entdeckt, das sie
für das verhaßte Unterseeboot hielten, nnd die vie¬

len Bewachungsfahrzeuge überboten sich nun
gegenseitig unter größtmöglichster Verschwendung
von Wasserbomben dem getauchten „Unterseeboot"
den Garaus zu machen. Man kann sich vorstellen,
daß dieser Irrtum der Feinde unter der Besatzung
von U . . . eine riesige Heiterkeit auslöste, die
auch in dem drastischen Ausspruch eines Matrosen
ihren Ausdruck fand : „Wenn sich die eifrigen
Bombenwerfer nur nicht in die Haare bekommen,
wenn die Prämie für das „vernichtete Untersee¬
boot" ausgezahlt werden wird".

Unterseeboot und Flugzeug.
Vor einiger Zeit steuerte das Unterseeboot eines

unserer bekanntesten Kommandanten im englischen
Kanal westwärts . Im Süden winkle aus der
klaren Luft die französische Küste herüber ; die
glatte See lag ivie ausgestorben da. Trotzdem
spähten die wachsamen Augen unermüdlich die
Wasseroberfläche ab, denn in dieser sonst so be¬
lebten Gegend war naturgemäß auch die feindliche
Gegenwirkung immer sehr rege, und stets mußte
man auf das überraschende Auftauchen eines Geg-
ners gefaßt sein.

Plötzlich hörte man um % 2 Uhr nachmittags
laut vernehmbares Summen in der Luft, das von
hinten rasch näher kam. Da bemerkte man auch
schon ein in mäßiger Höhe eilends beranschweben-
des Flugboot , an dessen breiten Tragflächen die
französischen Farben herableuchteten. Für alle
Fälle wurde sofort das Maschinengewehr besetzt
und der Flieger , als ev bis auf 200 Meter heran
war , unter Schnellfeuer genommen, um ibm da¬
rüber Gewißheit zu geben, daß man auf seine zum
Werfen bereit gehaltenen Boinben keinen großen
Wert legte. Die hageldicht den Stahlvogel um¬
prasselnden Schüsse zwangen ihn eiligst zum Ab¬
drehen. Aber noch gab der Franzose das Rennen
nicht auf , sondern versuchte in einigen lveiteren
Anläufen seine Bomben loszuwerden. Dabei er¬
hielt er jedoch einige gutsitzende Treffer , so daß er
stark überkrängte , d. h. sich schwer nach einer Seite

überneigte und schwerfällig unter merklichem
Tieferfallen nach Norden abzog. In der Hitze des
Gefechts hatte man auf „U . . ." gar nicht bemerkt,
daß von dort ein großer englischer Zerstörer mit
starker Bugwelle zur Kampfstätte heraneilte. Zu
dem flüchtete also nun der lendenlahme Motor-
Vogel. „U . . ." zog es indessen vor, einer wei¬
teren Auseinandersetzung mit der englisch-franzö¬
sischen Abwehrentente aus dem Wege zu gehen und
seine Kreuzfahrt fortzusetzen, die 14 Tage später
mit dem hübschen Resultat von beinahe zwei
Dutzend versenkten Schiffen ihren Abschluß finden
konnte.

Vermischtes.
Die ungeheure Ueberschwemmung

in Nordchina, über welche weiter unten das Neutersche
Büro berichtet, wird auf die von der Entente zur
Kriegslust bestochenen Pekinger Machthaber
sicherlich sehr abkühlend wirken, was garnicht schaden
kann ; denn wer mit sich selbst zu tun hat, läßt leicht
den Nachbarn in Ruhe. Nach einem Telegramm aus
Schanghai besteht kein Zweifel , daß die gewaltigen
Ueberschwemmungen in Nordchina furchtbare wirt¬
schaftliche und politische Folgen haben werden. Die
Flüsse sind in Ströme von zwei Meilen Breite und
vierzig Fuß Tiefe verwandelt . Sie haben die Eisenbahn
von Peking nach Hankau weggespült und am 22. Sept.
die europäischen Niederlassungen in Tientsin über¬
schwemmt u. den Uferdamm des Gelben Flusses durch¬
brochen. Das überschwemmte Land erstreckt sich über
ein Gebiet von 300 Meilen von der südwestlichen
Grenze von Chansung nach Tientsin und wird durch
die Eisenbahnlinien von Peking nach Kaifeng und von
Tientsin nach Tsinanfu begrenzt. Ein dichtbevölkertes
Gebiet von fast 20 000 englischen Meilen ist in einen
See von acht bis zehn Fuß Tiefe verwandelt . Wenn
der Gelbe Fluß endgültig in das Becken von Tientsin
mündet, wird Tientsin unbewohnbar werden und je¬
des Jahr einer Ueberschwemmung ausgeseht sein. Un¬
ter diesen Umständen wird die Verbindung mit Pe¬
king unsicher sein, so daß es nötig werden wird, die
Hauptstadt zu verlegen. Die Bahnlinie von Peking
nach Hankan ist an 600 Stellen beschädigt. .
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jidftitt geltend machen , einen f" *** 'x 'fn F r ! e -
w  zu erreiche ».
MDsberg -Berliu kritisiert die erbärmliche Nnfrucht-
Ml der politische » Arbeit der t >»avl,ä »aine ».
^acl 'dei» etwa -‘>0 Redner ,» i der Freche gesprochen
T „,' waren mehrere Anträge ans Schlug der De-
L eiagelaufcu . Ans der Aediierliste standen noch

go weitere Redner . Der Antrag auf Schluß der
mLup  nn -rden angenommen und der Referent,
^ ^ tajßabgeordneter Ebcrt  erhielt das Schluß-

Er wendet sich gegen die zahlreichen Ansfüh '-
Sifli'i, der Debatteredncr , besonders gegen den Äbge-
»üere» Hüttmau ». Bei der Abstimmung die dann cr --
, t£, ivurde der Antrag der Koutrollkommissiou ans
Achtung des Vorstandes angenommen . Weiter

x ein Antrag Nürnberg angenommen , die Par-
ütigkeiten zn beendigen und den Vorstand zu er-
‘ bei günstiger Gelegenheit dementsprechend zu

„ .ein.
rjijt; Rachmittagssitzung brachte ein nahezu drei-
ggeS Referat des Abg . Dr . David - Mainz  über

Tätigkeit der Reichstagsfraktion.  Cr
dazu u . a . folgendes aus : Wenn man 1914 ei-

Parteitag hätte einberufen können , der sich mit
' Frage der Kriegskredite beschäftigt hätte , so hätte

überwältigender Mehrheit der Bewilligung der
gSkredite zugestimmt . Hätte man eine Volksab-

uir.ung oorgenoinmen , wäre die Entscheidung die
he gewesen . Unsere Stellungnahme war eine Tat
weltgeschichtlicher Bedeutung . Die Abstimmung

Hr bestimmend für die ganze weitere Politik der Ar-
utMhaft - Ein Rückwärts gibt etz jetzt nicht mehr,
jiäic Abstimmung am 4. August 1914 war nicht eine
hsniumung über den Krieg oder den Frieden . Der
[jci; war da und für uns handelte es sich darum , ob
jr abseits stehen bleiben sollten , als Deutschland im
^ften und Osten bedroht war . Die deutsche Arbei-
rsiiiost hätte aber unendlich viel verloren , tvenn sie

in dieser großen Stunde abseits gehalten hätte,
heute ist Deutschland nicht weniger bedroht als
und daher ist auch jetzt noch der Krieg kein E r -

del u n g s k r i e g, sondern ein Verteidig  u n g s-
jeg . Dann beschäftigte sich der Redner eingehend

der Vaterlandspartei , die eine Partei gegen daö
sei, und mit den Alldeutschen . Wenn die >En-

»tesozialisten glauben , aus den Zusammenbruch der
sichen Einheit rechnen und uns - dadurch zum Frie-
zwingen zu können , so sind sie im Irrtum . Zur

iemokratisierung des Parlaments verlangte der Rcd-
die restlose Erfüllung aller aufgestellter Fvrderuu-
Die Krone dürfe nur die Vollstrcckerin des Volks¬

illens sein . Die Regierung , mit Ausnahme des
errn von Kühlmann , besitzt absolut nicht das Ver¬
tuen des Volkes . Michaelis ist zwar ein sehr guter
ierwaltungsbeamter , aber ein sehr schlechter Politiker,

in dieser ernsten Zeit nicht auf diesen Posten ge-
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Am Abend fand zu Ehren deS Parteitags ein Fejt-
rstclluug im Würzburger Stadttheater statt.

tokales.
Limburg , 18. Oktober.

l — Stand der K r i o g s a n l e ih e - Zeich¬
nungen . Die von der FT ankf . Ztg . ge¬
führte Liste über angekündigte größere Zeich¬
nung!̂ (ü b e r 100 000 -M) weist Donnerstag früh
die respektable Sninnie von 3 5 8 8 Millionen
Mark  auf , rund eine halbe Milliarde m e h r, als,
zur selben stunde bci der 6. größten Kriegsan¬
leihe. Dabei ist zn bedenken, daß die Liste der

xankf. Zeitung " keineswegs vollständig ist, zu-
^al da die II n m a s s e der mittleren und kleinen
Zeichnungen, die den Ansschlag beim Endresriltat

ben, in dieser Liste keine Aufnahme finden
unte. Darum darf wohl schon gesagt werden, daß
n sehr gutes und erfreuliches End¬
esultat  zu erwarten ist ! Heute Mittag 1 llhr
ließt die Zeichnung.

^ D a s Eiserne Kreuz.  Dem Landsturm¬
mann Franz Dillmann,.  Sohn des verstor-
beueu Restaurateurs Josef Dillmann (Deutsches
Haus) Hierselbst, z. Zt . bei einem Res.-Jnf .-Regt.
in Flandern , wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen. Es ist dies der 2. Sohn dieser Familie,
km diese Auszeichnung zu teil wurde . — Dem
Landsturmmann Karl S chm i t t e l von hier
lvurde ebenfalls für tapferes Verhalten vor dem
Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.
Schm, ist seit längerer Zeit bei der Firma Michel
ii. Wolf beschäftigt.
[ — Arbeitsjubiläu  in . Auf eine 25jäh-
üge Tätigkeit als Maschinenmeister des hiesigen
Elektrizitätwerkes der Main -Kraftwerke konnte
lnes-er Tage Herr Maschinenmeister Johann
Müller  von Elz zurückblicken. In Anbetracht
kr gegenwärtigen Zeitlage wurde von einer be¬
sonderen Feier seitens des Werkes Abstand ge¬
nommen. Der Vorstand der hiesigen Bctriebsab-
teilung beglückwünschte den treuen Angestellten u.
überwies ihm ein namhaftes Geldgeschenk.

Eine allgemeine Volkszählung.
Wie mitgeteilt wird , soll auch in diesem Jahre,
voraussichtlich am 1. Dezcniber , in gleichl'm Um¬
fang wie im Vorjahre eine Volkszählung stattfin-
kn. Mit der Durchführung der Zählung ist das
Kaiserliche Statistische Amt beauftragt,
s — Von der Jagd.  Auf Grund der §8 39
und 40 der Jagdordnung voni 15. Juli 1907 hat
kr Bezirksausschuß in seiner Sitzung vom 3. Okt.
1917 beschlossen, die Schonzeit für Rehkälber für
kn Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden

saus das ganze Jahr auszudehnen . Bezüglich der
Rebhühner, Wachteln und 'schottisch'» Moorhühner
soll es bei dem gesetzlichen Beginne der Schonzeit
— 1. Dezember verbleiben.
U — Monatskarten und Preiser-
böhung. Die für den. Monat Oktober 1917 aus-

^ferkigten Monats - und Monatsnebenkarten sind
von der am 18. Oktober einzuführenden Ergän-
Ämgsgebühr befreit . Vom 1. November dieses

Wahres an werden ans den preußisch-hessischen
Staatsbahnen zwei Arten von Vionatskarten aus-
^egebrn, solche für Personenzllge znm bisherigen
Preise und solche für Schnellzüge unter Zuschlag
ton IW Prozent de? bisherigen Preises . Die nur
für Personenzüge ansgestellten Monatskarten
Prfen in Schnellzügen nur dann benutzt werden.
Venn eine Ergänzungsfahrkarte gelöst worden ist.
Rb 1. November gelten alle Eilzüge als znschlag-

Dflichtige Schnellzüge.
: Keine falschen Angaben für Be¬

rn gs scheine.  Bon zuständiger Seite wird uns
beschrieben: Falsche Angaben über den Besitz von
Kleidern und Wäsche zu dem Zwecke, eilten Be-
rugsschein zu erlangen , der sonst veiäveigert wer¬
ben würde , werden nach den gesetzlichen Bestim-
vuingen mit Gefängnis oder nnt Geldstrafe bis zu
»v0W Mark bedroht. Es gibt Personen , die ohne
Mdenkein laus den Bestandsfragebogen Angabi-n
Rachen, die der Wahrheit in gröbster Weise wider-
prechen. In solchen Fällen können die Bezugs¬
cheinstellen von ihrem Recht der Haussuchung Ge¬
brauch machen. Die Unannehmlichkeiten , die den
pelroifenen daraus entstehen, fmbrn sie nur sich
olbst zuznschreiben. Jeder Deutsche, ob Mann oder
irau , sollte seine persönliche Ehre zn hoch ein-
chätzen, als sie um kleiner persönlicher Vorteile
Villen aufs Spiel zu setzen. Vor allem aber muß
Rs nationale Gewissen jeden davon abhalten , nur
»us Sucht Vorräte zuiommenzurasfen , seine Mit¬

bürger und die heimkehrenden Krieger i*m wirt¬
schaftliche Werte zu schädigen. Das Publikum
wird auch an dieser Stelle ersucht, die Mdnld nicht
zu verlieren , wenn von den Bezugscheinstellen An¬
träge, denen nach den Vorschrisb'n der Reichsbc-
kleidungSstellen nicht entsprochen werden kann,
pflichtgemäß abgelehnt werden.

— s a »i m e l t A ka z i e n s a in e n z u r
Ort g e w i n n u n g. Die Akaziensamen sind jetzt
reif. Das aus Akaziensamen gewonnene Oel wird
für nnseie Margarineaewinnniig benötigt . Darum
sammle jeder! Hede Obstkernja> 11mclstelle nimmt
Akaziensamen entgegen und vergütet 70 Pfennige
fiir das Kilo . In den Landkreisen sind die Akazien-
miuen den Kreissamuielstelleii zuzuführen.

pkovinzieiles.
. ,,Niederneisen,  17 . Okt . Am Sonntag veran-
staltete die frankfurter 2 ch n l e r - H e t f e r - A b -
teilung  in Ellters Saat ihre Abschiedsfeier . Alle

Laben sich nach einem Aufenthalt von m e h r
"ls P Mo ii nie »sehr  gut erholt und waren brauch-
bare Hilfskräfte bei der Arbeit geworden . Die in der
sjOtzrache des Führers gegebene Gesamtstatistik über
me Abteilung ergab interessante Zahlen . Die Summe
der Verpflegungstage ergab die Zahl 12 970. Das
Rar bei einer Umrechnung in Geld ein Pflegegeld in
Öohe von 18 105 M und eine Arbeitsleistung von glei-
cher Höhe bei Zugrundelegung von 1,50 <.k für das
Ätiib am Tag . Ebenso hoch als die Ernährung der
Kinder , die an Gewicht zwischen 10 und 20 Pfund zu-
genommen hcchen ist ihre Gewöhnung an spstematische
Arbeit und die Gewinnung tieferen Verständnisses für
das Weseii u . die Arbeit des Landmanns einzuschätzen.
^,cn Dank der Kinder brachte ein von 2 Kindern vorge-
tragenes Gedicht „Zum Abschied" zum Ausdruck . Ter
Zstimmige Kinderchor brachte einige gemütvolle Weisen
zum Vortrag . Den Charakter des Abends trafen be¬
sonders das Quartett „Ases Tod ans Peer Ghnt " und
der Pilgerchor aus Tannhäilser . Den Schluß bildete
die Austeilung der Zeugnisse und die Ueberreichung
von Chreilgaben für Fleiß und gutes Betragen . Der
Abschied am Montag wurde den Kindern recht schwer,
es gab Tränen ans beiden Seiten . Es ist sicher, daß
die Frankfurter Kinder das genossene -Gute nicht ver¬
gessen iverden.

) !( Elz , 16. Okt. Gefreiter Theod . Zimmer,
Sohn der Wtw . Eduard Zimmer , und Jakob
Müller,  Sohn des Jakob Müller 7., b ide von
hier , lviiiden mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse
ansgezeicllnct.

) :( Elz , 17. Okt. Von Herrn Bauunternehmer
Josef H o h l y in Idstein kaufte Herr Schreiner
Wilhelm Friedrich  ein Wohnhaus mit Stall
dahier in der Langpässe für 6306 ' Jl.  Weiter
erwarb Herr Gerichtsdiener Schmidt  von hier
ein Wohnhaus mit Stall in dem sogen. Dier-
jteiner-Wcg für einen Kaufpreis von 55W .11  von
Frau Witwe Jak . Eufinger  hier -. Desgleichen
erwarb Herr Hilfsweichensteller Alex Schmidt
von hier von Frau Eufinger in demselben Weg
ein Wohnhaus mit Stallimg.

H Thalheim , 17. Okt. Deni Einjährigen Mus¬
ketier Emil Hartmann,  Sohn des Herrn Jakob
Hartmann (Metzger) , lvurde in den heißen
Kämpfen vor Verdun das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen.

) :( Dorchheim, 17. Okt. Dem Musketier Jakob
Klo st , Sohn des Landwirts Johann Kloft von
hier, wurde nach den letzten Kämpfen im Osten
für bewiesene Tapferkeit das Eiserne Kreuz ver¬
liehen.

X Seck, 17. Okt. Das Verdienstkreuz für
Kriegshilfe wurde Herrn Bürgermeister E i s e l
verliehen.

) !( Rennerod, ^ 17. Okt. Dem Ersatz-Reser-
vistesn Heinrich Schmidt  von ihrer wurde an
der Westfront für tapferes Verhalten vor dem
Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

) !( Hahn (Kr . Westerburg ), 17. Okt . Am Sonntag
fand im Gasthof Thewald eine aus Hahn u . Umgebung
gut besuchte öffentliche Versammlung statt , in welcher
Herr Hauptmann d. L. Sturm,  Rechtsanwalt -u
Oberlahustein , sich eingehend und unter allseitigem
Beifall über die allgemeine Lage und unsere Pflich¬
ten im Weltkriege verbreitete . Redner betonte die Not¬
wendigkeit der Aufklärung unseres Volkes und geißelte
sodann die Pläne unserer den Krieg verlängernden
Feinde . Jeder müßte heutzutage orientiert sein über
die Fragen , was unsere Gegner wollten und was für
uns auf dem Spiele stehe . Die landläufigen gegen die
Kriegsanleihe vorgebrachten Einwendungen , die An¬
leihe sei nicht sicher und sie verlängere den Krieg,
widerlegte der Redner mit dem Hinweis auf die un¬
begrenzte Haftung des Reiches . Wohl könne mit dem
Aufhören der Zeichnungen auch der Krieg aufhören,
dann aber werde ein Friede im Sinne der Engländer
geschlossen, der die Zerstückelung Oesterreich -Ungarns
und der Türkei , die Demütigung Bulgariens , die Los-
reißung erheblicher deutscher Landesteile sowie unseren
völligen finanziellen u . wirtschaftlichen Ruin bedeute.
In der Diskussion wußte der Redner unter wärmster
Anerkennung der Versammlung unter Hinweis auf
das Wort Hindenburgs über unsere günstige militä¬
rische Lage und unsere gesamten Wirtschaftsverhält¬
nisse das Vertrauen auf einen günstigen Ausgang des
Riesenkampfes und eine bessere Zukunft unseres Va¬
terlandes zn stärken . Unser Herr Pfarrer sprach dem
Redner den wärmsten Dank der Versammlung aus.
Eine Anzahl Personen zeichnete sodann zum Teil er¬
hebliche Beträge zur Kriegsanleihe.

G Mengerskirchen , 17. Okt. Vizewachtmeister
Gotthardt,  Sohn des Landwirts - Joh . Gott¬
hardt von hier, wurde zum Leutnant der Res. be¬
fördert.

0 Winkels , 17. Okt. Dem Musketier Wilhelm
D i e h l, Sohn des Maurer -Oberpoliers Wilhelm
Diehl von hier, wurde für bewiesene Tapferkeit
vor dem Feinde in den schweren Kämpfen vor
Verdun das Eiserne Kreuz verliehen . — Dem
Musketier Josef M i chl e r, Sohn des Herrn
Ferdinand Michler (Landwirt ) von hier , wurde
in den Kämpfen bei Arras ebenfalls das Eiserne
Kreuz verlieben.

U  Winkels , 17. Okt . Die ' Kartoffelernte ist in
hiesiger Gegend beendet . Sie hat den Erwar¬
tungen , die nian hegte, nicht voll entsprochen.
Zwar behaupten einige pro Morgen 180—200
Zentner geerntet zu haben. Es mögen ja hier und
da Ausnahmen vorgekonimen sein, ab»? im allge-
ineinen sind pro Morgen höchstens 70—80 Zentner
geerntet worden.

* Hartenfels , 17. Okt. Aus unserer Gemeinde
(kaum 5W Seelen groß) sind 100 Krieger zur
Fahne gerufen , wovon bis heute 18 den Heldentod
erlitten haben, 6 sich in Gefang 'nschaft befinden
imd zwei als vermißt gelten . Zwei Familien sind
besonders hart betroffen worden , da sie je zwei
Söhne verloren haben.

* Frankfurt , 17. Okt. Gestern 7 Uhr vorm,
erfolgte bei der Firma Alfred Teves eine Explo¬
sion, bei der ein Arbeiter Wilhelm Sollet  ge¬
lötet wurde : 10 Arbeiterinnen wurden leicht ver¬
letzt. Der Materialschaden ist nickt von Belang.

ht. Eltville , 17. Okt. An einer Straßenkreuzung
stieß der von Schlangenbad kommende Personen-
zug mit einer Postkutsche zusammen . Die Insassen
der Kutsche flogen ans die Straße . Zwei Mäd¬
chen Erlitten schwere Vlerletznngen und inußten

sofort in ärztliche Behandlung geben werden.
Fulda , 16. Ô t. Der Caritasverband für das

katholische Deutschland hält mit Zustimmung des
Hochwürdigsten Herrn Bischofs seine diesjährige
Generalversaiiiiiiliing in Fulda ab und zwar vor¬
aussichtlich am 21 . und 22. November . Mit Rück¬
sicht auf die Zeitverhältnisse umfaßt die Tages-
ordiinng nur lie allerivichtigsten nicht aufznschie-
ben^rn Fragen , über die eim* Aussprache im Jn-
wreije der tätholijckvn Caritas erforderlich ist.
Eine össeiittiche Versammlung findet am Mittwoch
den 21 . (Elisabethtag ) abends 8 Uhr iin Saale des
kathol. Gesellcnhanses statt.

Fulda , 17. Okt. Das hiesige evangelische
Lyzeum erhält seit Jahren aus Staatsniitteln
eine jährliche Unterstützung von 3900 Mark , das
katholische Oberlyzeum dagegen keinen Pfennig.
In der letzten Stadtverordnetensitznng , auf deren
T agcsordnuag die Gewähr «" , von Teuerung ;n-
lagrn an^die beiden Lyzeen stand,, beantragte der
Referent Prof . Vollmar eine Anfrage an die Re¬
gierung durch d n Magistrat , ob die Regierung ge¬
neigt sei, bei ihrer ablehnenden Haltung in der
Oiewährung einer Beihilfe an das katholische

Oberlyzenm zn verharren . Die Versammlung
nahm einstimmig diesen 'Antrag an — auch der
evangelische Stadtverordnete Rühl stimmte dafür
— »nd beschloß über die Belvillignng von Teue-
rungsziilagen . erst dann zn verhandeln , wenn die
Antwort der Regierung vorliegt . — Wenn die
Regierung schon seit Jahren dem katholischen
Obei lyzeuni ohne Angabe von Gründen jede Un¬
terstützung verweigert , so muß diese .systematische
Zurücksetzung ans die Katholiken unbedingt ver¬
letzend und kränkend wirken . Es ist anerkennens¬
wert , daß die Stadtverordnetenversammlung ge¬
gen die imparitätische Behandlung der Katholiken
Einspruch erhob.

Rirchttches.
X Oberbrechen, 17. Okt. Am Freitag den 19.

Oktober geht eine Prozession >»n 9 Uhr von der
Pfarrkirche ans nach Bornhosen.

-j- Warschau, 17. Okt. Ans Veranlassung und
unter Leitung des Herrn Fcldoberpfarrers des
Ostens I n n g - Warschau fanden in der letzten
September - und in der ersten Oktober-Woche für
die katholischen Feldgeistlichen der Ostfront
Pastoralkurse zur beruflichen Weiterbildung statt.
Tie gehaltenen Vorträge waren ' aszetischen und
wissenschaftlilchen Inhalts . Universitätsprofesioren
von Ruf und hervorragende Redner der Heimat
waren vom Feldoberpsarrer dafür gewonnen . Für
Front und Etappe fanden Doppelkurse statt in
Wilna , Brest -Litowsk und Leniberg , sowie in War¬
schau ein Kursus für die Geistlichen des Geneial-
goüvernements . Es waren Tage geistiger Er¬
neuerung und reicher wissenschastlicher Anregung.
Durch die mit vieler Mühe veranstalteten Doppel-
knrse war es sämtlichen Feldgeistlichen möglich , an
den Kursen teilzunehinen , wofür sie dem Feldober¬
pfarrer sowie den Herrn Rednern aufrichtigen
Dank wissen.

Gerichtliches.
) !( Limburg , 16. Okt. Die Ehefrau Helene H . von

L. wurde in der letzten Sitzung des hiesigen Schöffenge¬
richtes zu einem Tag Gefängnis verurteilt , weil sie aus
einem hiesigen Geschäfte eine gestrickte Jacke mitgenom¬
men hatte , die wieder zurückgegeben wurde . — Einem
Landwirt in D . war vom 4. auf den 5. ein Sack Weizen
gestohlen worden . Als Diebe wurden der Jakob und
Johann W. von D . festgestryt . Es erh -elt jeder ein
Tag Gefängnis.

! : ! Neuwied , 17. Okt . (Strafkammer .) Der Be¬
triebsleiter Gustav H. aus Ouolsdorf (Ober (ausitz ) war
mehrere Jahre von der Firma Reifenrath -Niederlahn-
stein als Betriebsleiter in Herschbach  angestellt . Da
ihm auch das Auslöhnen der Arbeiter oblag , stellte er
für einen bestimmten Zeitraum Listen über die von
den Arbeitern geleisteten Stunden und deren Ver¬
dienst auf , sandte die Aufstellungen an seine Firma u.
erhielt von dieser nachher die Löhne für jeden Arbeiter
in einer verschlossenen Lohndüte zugesandt , auf der
Arbeitszeit und verdienter Lohn vermerkt war . Als die
Einkünfte immer kleiner wurden , schöpfte die Firma
Verdacht und beauftragte einen Arbeiter , die geleiste¬
ten Arbeiten ebenfalls zu notieren . Als dessen Auf¬
zeichnungen mit den Lohnlisten des Angeklagten nicht
übereinstimmten und die Firma dies , dem Angeklagten
vorhielt , bestimmte er einen Schachtmeister , in seinem
Buch eine größere Anzahl Arbeitsstunden einzutragen
wie er es bereits richtig bewirkt hatte . — Im Frühjahr
1916 soll H . einen Geldbetrag von 518,65 Jl,  den er
zur Einlösung einer Nachnahme für Maschinenersah-
teile in der Hand hatte , für sich behalten haben , ohne
die Nachnahme einzulösen . Auch soll H . Gerätschaften
seiner Firma für 192 Jl  verkauft , das Geld aber nicht
zur Verrechnung gebracht haben . Durch falsche An¬
gaben in den Lohnlisten soll er seine Firma um über
1100 uk  betrogen haben . So hat er z. B . in den Listen
Arbeiter an Tagen aufgeführt , an denen der Betrieb
überhaupt ruhte , oder er hat in einer Reihe von Fällen
kranke oder gar ^ icht mehr bei der Firma beschäftigte
Arbeiter aufgeführt . Den für sie verzcichneten Lohn
haben die Leute nicht erhalten . Schließlich hat H. für
eine Firma Otto ohne Wissen seiner Firma eine Ge¬
leiseanlage hergestellt und in dieser Zeit eine Anzahl
Arbeiter sowohl in den Lohnlisten Reifenrath wie
Firma Otto — also doppelt — aufgeführt und den ei¬
nen Betrag für sich behalten . Nach mehrstündiger Ver¬
handlung kam das Gericht zur Freisprechung des An¬
geklagten , soweit er wegen Untreue der 518,65 Jl  so¬
wie der 192 cf angeklagt war , verurteilte ihn aber
wegen der anderen Anklagepunkte zu 8 Monaten 1
Woche Gefängnis.  _

Vermischtes.
Die Explosisn kn Liverpool.

Köln , 17. Okt . Am Abend des 1. Oktober sind laut
..Köln . Ztg ." in Orten nahe der Westküste und im
Norden Hollands heftige Erschütterun¬
gen  verspürt worden . Türen flogen auf und zu,
Bilder an den Wänden schwankte », lose sitzende Fen¬
sterscheiben klirrten usw . Das köuigl . niederländische
meteorologische Institut ,zu De Bylt , dessen Erdbeben¬
messer die Erschütterungen ebenfalls ausgezeichnet
batte , ersuchte um Mitteilungen über Ort und Zeit
der Beobachtung , erhielt 80 Berichte und machte jetzt
nach der Prüfung bekannt , daß die Erschütterungen auf
die von Reuter gemeldete Explosion zurückzuführen
sind, die am 1. Oktober in einer Munitionsfabrik in
Nordengland stattgefunden hat . Da die Mitte Nord¬
englands rund 560 Kilometer von der Küste entfernt
ist, läßt sich auf die Gewalt der Entladungen und die
ungebeuren Massen des zerstörten Schießbedarfes
schließen.

Neue Tauchbost-Resiritate:
16 066 Sr.-K.-T.

WB . Berlin,  17 . Okt. (Amtlich.) Auf dem
Nurdseekriegsschauplatze wurden durch die Tätig¬
keit unserer U-Boote wiederum 16-606 Br .-R .-To.

derscnlt. Unter den versenkten Schissen befinden
sich der sranzös. Segler „Jaqquelinc " (2899 To .)
sowie der belgische Tanepfer „Mvrtier " (1759 To .)
mit Brettrrladnng , ferner rin unbekannter eng¬
lischer Segler mit Fischen nach England . Auster-
dem wurde in der Nähe der irischen Küste der be¬
waffnete englische Danipser „Petershamm " (3386
To .) torpediert , der jedoch mit schwerer Schlagseite
noch auf Strand gesetzt werden konnte.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.

Wiener Tagesbericht
WB . Wien,  17 . Okt. Amtlich wird vcrlant-

bart:
An unserer Ostfront und in Albanien lebte

stellenweise die Gefrchtstätigkcit auf.
Im Gabriclc -Aüschnitt wurden abcrinals italie¬

nische Borstöße abgcwicscn.
Der Chef des Gencralstabs.

Neuer Luftangriff auf Frankfurt.
Mittwoch nachmittag 1 Uhr erschien ein fei n d-

i cher Fl i eg e r über der Sta d t und warf
einige Bomben ab, die ohne irgendwelchen Schaden
anzurichten, ans unbebautem Gelände niederfielen.
Von den Abwehrgeschützenbeschossen, drehte der
Flieger ab und verschwand in südlicher Richtung.

Der Verkauf von Sibirien?
„Rlißkojc Slowo " schreibt zu der Arußerung

de» russischen Arbcitsministers , daß Rußland sich
mir dem Gedanken trage, Sibirien  an einen
seiner Bundrsgknoffcn zu verkaufen:  Sollte
die russische Regierung tatsächlich unsere 5lornkam-
mcr Sibirien verkaufen, wird Rußland nach dem
Krieg vollständig vom Auslande abhängig sein.
Wir protestieren gegen den Verkauf von Sibirien
an England oder einen anderen Verbündeten » nd
stellen fest, daß dies rin Verbrechen gegenüber dem
Volke wäre. Sibiriens Verkauf bedeutet Ruß¬
lands Verkauf.

Die Kämpfe in Flandern.
WB . Berlin , 17. Okt. Ani 16. Oktober steigerte .

sich aus dein Hauptkainpffeld der Flandernfront die-
feindliche Artillerietätigkeit  und hielt
während der ganzen Nacht fast ununterbrochen an.
Besonders starken Bl.'schnß erhielten die Stellungen
in Gegend von Draaibank,  von südlich des
Houthvulster Waldes ab bis Zandvoorde . Feind¬
liche Jnfantcrieangriff erfolgten nicht. Unsere Ar¬
tillerie setzte den Kanipf gegen die feindlichen Bat¬
terien und Anlagen wirksam fort und verursachten
zahlreiche Explosionen. Bei einem ans Brügge er¬
folgten nächtlichen feindlichen Lilftangriff , d r kei¬
nen militärischen Schaden verursachte, wurden wie¬
derum 16 Enwohner der Stadt getötet , eine große
Anzahl von ihnen verletzt und zahlreiche Häuser
zerstört. Ein deutscher.Lilftangriff aus Dünkirchen
zerstörte große Schuppenanlagen auf dem Kai und
mehrere Flugzeughallen ans dem Flugplatz St . Pol.

Zur inneren Lage
Zur inneren Lage berichtet der „B . L.": lieber

die Frage , ob gegenwärtig tatsächlich eine Kan z-
lerkrise besteht,  gek ^n zur Zeit wieder dre
mannigfaltigsten und zum Teil voni Parteinutzen
diktierten Gorüchte uni. Ohne uns an dem allge¬
meinen Rätselraten .beteiligen zu wollen , können
wir wahrheitsgemäß feststellen, daß unmittelbar
nach der Rückkehr des Kaisers deni Monarchen über
die politischen Vorkonrmnissc der letzten Zeit Vor¬
trag gehalten und die Frage der Veränderungen in
den höchsten Reichsänitern dann entschieden Werden
wird . Ende voriger Woche waren die Abgeordneten
Stresemann , Trimborn , v. Payer und Ebert von
ihren Fraktionl.'n beauftragt worden, dem Kanzler
das Mißtrauen der Fraktionen  auszu¬
sprechen. Die Abgeordneten Stresemann , Trim¬
born und Ebers haben sich dieses Auftrages infolge
der Abreise des Kanzlers nach Kurland zunächst
nicht entledigen können. Abgeordneter v. Payer
dagegen konnte ibn noch erreichen. Der Kanzler
mag bei dieser Gelegenheit vielleicht geäußkrt ha¬
ben, daß er an der Person Helfferichs nicht unter
allen Umständen klebe: aus solchen Worten konnte
wohl der Schluß gezogen werden, daß er bereit
wäre, den vom Reichstag eben belvilligten Posten
des Vizekanzlers einem Führer der Mehrheitspar¬
teien anzubieten.

Der Reichskanzler in Wilna.
Berlin , 17. Okt. Der Reichskanzler Dr.

Michaelis  besuchte die Stadt Wilna.
Die Lage Rußlands.

WB . Zürich, 17. Okt. „Corriew deüa Sera"
meldet auL BäerZZurg : Zur Reorganisation der
russischen FkÄte sind englische Admirale in Peters¬
burg ein ge troffen.

Englands Rieseuverlnste.
Schweizer Grenze, 18. Okt. Nach Basler Be¬

richten betrug der Gesamtverlust des britischen'
Heeres im September  an Toten , Verwun¬
deten und Vermißten 108 200 Mann und 4900
Offziere.

Kleine Nachrichten.
WB . Buenos Aires , 16. Qkt. (Agence Havas .)

Der Ausstand der Eisenbahnangestellten in Argen¬
tinien dauert noch an. An einigen Orten kam es
zu heftigen Zwischenfällen.

WB . Bern , 16. Okt. Ter Bnndesrat hat sich
entsprechend dem deutschen Gesuch, bereit erklärt,
die Wahrung der deutschen Interessen irr der Re¬
publik Uruguay zu übernehmen.

WB. London,  16 . Okt. (Reuter .) Das Un¬
terhaus ist nach den Sommerferien wieder zusam-
mengetretpn. Bonar Law kündigte an , daß eine
Ausstellung für die Zusainmensetzung des Luft,
nsinisteninns in Vorbereitung sei und ein Gesetz¬
entwurf darüber in Kürze eingebracht werden
lvürde. In zweiter Lesung wurde der Gesetzent-
nmrf angenonmien , der der Regierung die Kon-'
trolle über alle in Großbritannien entdeckten Pe¬
troleumquellen sichert.

WB . Kansas -City , 16. Okt. (Reuter .) Uebev
die Hälfte der Viehhöfe von Kansas -City , dev
zweitgrößten des Landes , sind durch Feuer ver¬
nichtet worden. Einige tausend Stück Vieh kamen
um. Die Ursache des Brandes ist unbekannt.
verantwort !, für die Anjeigen : I . H . Ober,  Limburg.
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Auf falscher Fährte.
49)

Roman von B- C o r o n y.
(Nachdruck verboten.)

„Eduard Steineck, Lügen und freches Leug¬
nen kann Ihnen nicht helfen. Ihre Sache ist
verloren . Unter den bei Ihnen gestohlenen Gegen¬
ständen, die man denEinbrechern abnahm, fand sich
auch dieses kleine, dem ermordeten Wendenheim
geraubte Lederetui mit den drei Kassenschlüsseln.
Ihre Absicht, sich die im Geldschrank enthaltenen
Summen anzueignen , wurde durch die rasche Er¬
neuerung des Schlosses vereitelt . Als ich ein von
dem fliehenden Kroner weggeworfenes Paket
Briefe sortierte , fiel mir dieser untrügliche Beweis
Ihrer Schuld aus dem winzigen, rosaroten Schuh
einer Balletteuse entgegen. Hier sehen Sie !"

Ein Schrei des Zornes und Ensetzens entrang
sich seiner Kehle. Sein Gesicht tvur- e aschfahl.
Die Augen öffneten sich weit.

.. Er packte ein scharfes, spitzes Tischmesser und
stürzte, Schaum vor den bläulichen Lippen, auf Leolos.

„Zurück!" rief dieser mit wilder -Energie.
„Setzen Sie sich dort drüben hin ! Das Messer fort¬
geworfen und beide Hände auf den Tisch gelegt!
Sowie Sie eine Hand bewegen, bin ich in Not¬
wehr und schieße!"

Der überfühlte Verbrecher knickte jetzt förmlich
in dem zunächst stehenden Stuhl zusammen. Dem
trotzigen Widerstand war gänzliche Entmutigung
und Fassungslosigkeit gefolgt. Er starrte nur
immer auf das kleine Lederetui in der Hand des
Detektivs , schlug sich mit der Faust vor die Stirn
und murmelte:

, „Seit Jahren suchte ich dieses Täschchen, ohne
mich erinnern zu können, wohin ich es in meiner
wahnsinnigen Aufregung gesteckt hatte, und hoffte
endlich, es wäre so sicher verborgen, daß niemand
es zu finden vermöge. Und nun wurde das Etui,
welches mir keinen Nutzen brachte, doch noch zu
meinem Verräter !"

Steineck machte nicht den geringsten Versuch
mehr, zu leugnen.

«Folgen Sie mir jetzt! Der Wagen wartet an
der Straßenecke!" sagte Bürger . „Das Haus ist
von Polizisten umstellt. Jeder Fluchtversuch wäre
nutzlos und würde nur Aufsehen erregen, was
Sie gewiß zu vermeiden wünschen. Wir dürfen
nicht länger zögern !"

„Herr Assessor, ich bin immer noch ein reicher
Mann . Könnte man mich nicht vorläufig auf
freiem Fuß belassen, wenn ich eine sehr hohe Kau-
tion stelle?"

„Da es sich um kein politisches Verbrechen und
um keinen zweifelhaften Fall handelt , sondern um
einen vollständig erwiesenen, mit Ueberlegung
ausgeführten Mord , so kann von Aufschub der
Verhaftung keine Rede sein. Ihr dorthin abzie-
lender Antrag auf Erlegung einer hohen Kaution
müßte und würde entschieden abgelehnt werden!"

„Man wird mir aber doch die Zeit gönnen, die
dringendsten Angelegenheiten zu ordnen und ei¬
nige Briefe zu schreiben?"

„Ich bin nicht in der Lage, Ihnen irgendwelche
Zugeständnisse zu machen. Meine Pflicht ist. Sie
sofort der Polizei auszuliefern . Ich darf nicht
länger zaudern. Kommen Sie !"

„Eine halbe Stunde Frist , um an Juliane zu
schreiben, wird mir doch wohl gestattet werden!"

„Gut ; aber dann schreiben Sie hier, unter mei¬
nen Augen !"

„Derartige Briefe schreibt man lieber, ohne be-
ständig die Augen eines Kriminalbeamten auf sich
gerichtet zu sehen. Was fürchten Sie denn? Ich
denke nicht daran , zu entfliehen. Muß ja meine
Sache doch rettungslos verloren geben. Ueherzeu-
gen Sie sich selbst, daß es in meinem Arbeitszim¬
mer keine versteckten Türen , keinen geheimen Aus'
gang über Hintertreppen gibt. Aus dem Fenster
werde ich nicht springen, um mit gebrochenen Bei¬
nen unten anzulangenI"

„Wenn Sie sogar das Glück hätten , Herr Stein¬
eck, mit ganz heilen Beinen das Straßenpflaster
zu erreichen, so wäre es dennoch ein Ding der Un-
Möglichkeit,  zu entweichen, denn dieses Gebäude

wird von einer Anzahl Polizisten überwacht, die
sämtlich ihr Signalement haben!"

„So viele Spürhunde sind nötig , uni ein ab¬
gehetztes, in die Enge getriebenes Wald zu stellen?
— Landläufige Redensart , lieber Assessor, u . nicht
als Beleidigung aufzufassen. Bitte , versichert zu
sein, daß ich Sie und die anderen Herren von der
Polizei ungemein hochschätze!"

Steineck brach in krampfhaftes , unnatürlich
klingendes Gelächter aus , während ihm der Zorn
aus den Augen sprühte. Bürger beobachtete ihn
scharf, denn diesem Menschen konnte man alles zu-
trauen.

„Gehen Sie voran in Ihr Arbeitszimmer !"
sagte der Assessor, und folgte ihm, den Revolver in
der Hand.

„So , jetzt setzen Sie sich dort ans Fenster und
keine Bewegung gemacht. Ehe ich Sie allein lasse,
muß ich mich vergewissern, ob hier nicht noch eine
andere als die Ausgangstüre existiert!"

Es war wirklich keine vorhanden.
„Schreiben Sie also ! Ich warte im Nebenzim¬

mer. Aber mehr als eine halbe Stunde kann ich
Ihnen nicht zugestehen!"

„Diese Frist genügt mir !"
„Rühren Sie sich nicht!" gebot Bürger , als

Steineck Miene machte, aufzustehen.
„Ich wollte mir wirklich nur eine Flasche Kog-

nak aus dem Wandschränkchenholen, da ich mir
gern über die Katerstimmung hinweghelfe, die
mich jedesmal befällt , wenn ich unangenehme
Briefe schreiben muß, und Sie werden zugeben,
daß der Brief an meine Schwester nicht zu den
angenehmsten gehört !"

Bürger holte die Konakflasche und stellte sie
nebst Spitzgläschen vor den Direktor hin.

„Sehen Sie , ich wußte es ja , daß Sie doch noch
wieder mein liebenswürdiger Freund von früher
werden würden . Jetzt bedienen Sie mich sogar!"
spottete Steineck mit schneidendem Gelächter.
„Aber möchten Sie mir nicht Bescheid tun?

„Nein !"
Ah so — wegen der vorgefallenen Kleinigkei-

ten. Kampf ums Dasein , lieber Assessor, n' ^ ts

wetten Aber eine Zigarre darf ich Ihnen ^
„Danke! Ihre Zigarren haben mitunter

genschaft, sehr einschläfernd zu wirken,
muß die Augen offenhaltcn !"

„Ah, von dem kleinen Scherz in Newvorkw
<111 (rhnnSie auch schon gehört? Ebenfalls Kampf umft ^

sein gewesen, mein Bester. Ich hatte so wenig *
dem, was andere im Ueberfluß besitzen.
den tadellosesten Mitgliedern der Gesellschaft J,
nicht auch jeder bemüht, den größten Vorteil s-
sich zu erbeuten und seinem NebenmenschenjT»
Brot vom Munde zu reißen, auf die eine oder «
dere Weise?" r Qtl*

Er setzte, ohne sich des Glases zu bedienee si
Flasche an die Lippen und trank mit durfti«
Zügen.

Mit einer Gebärde des Ekels wandte sich Na¬
ger ab und sagte: '

«Hören Sie auf zu trinken. Es wird Ihn -»
sonst unmöglich sein, einige vernünftige Zeilen ^
schreiben. Uebrigens sind bereits zehn Minute»
verstrichen, bleiben allso noch zwanzig. Bis dahin '
aber keine Sekunde länger , will ich nebenanwarten !"

„Noch vor Ablauf der mir freundlichst gewöhn. i
ten Frist werde ich alles geordnet haben !"

„Die Türe bleibt angelebnt !"
„Gut . Ich habe keine Geheimnie mehr zu be,

wahren !"
Leo Bürger saß im anstoßenden Zimmer , den

Kopf in die Hand gestützt. Es war so still
Hause, daß er das Kratzen der Feder auf dem Pg.
Pier hörte. Steineck schrieb, wie es schien, s-r,.
eifrig.

In der Tat bedeckte er Blatt auf Blatt mit
feinen, flüchtigen Schriftzügen . Dann kuver. !
tierte und siegelte er den Brief.

Einen Blick auf die Uhr belehrte Bürger , daß
die gewährte Frist abgelqufen sei. Ohne einzntre.
ten, klopfte er und rief:

„Es ist Zeit . Wir müssen fort !"
(Schluß folgt.)

Sänger und Freund aus der Kcnie  Dir drang
Herrliche, jubelnde Weise;
Lenz- und Liebe- und Schlachtengesang —
Fröhliche Töne den Weg entlang —
Doch immer das Herz und die Seele mit klang
Im schönen Freundschaftskreise!
Jetzt Nacht ist’s ums Auge und stumm der Mund
Und ein Freundesherz hat geschlagen,
Das hoch und Edel der Freundschaft schlug
Und freudig des Krieges Entbehrungen trug,
Welcher Schmerz, solchem Freund zu entsagen!
Er ging den steilen Pfad der Pflicht,
Des Ruhms für Deutschlands Ehre —
Und spricht noch im Tode : verzaget nicht,
Wenn,Freunde,demFreund das Auge auch bricht,
Der Heimat, der Jugend zur Lehre!
Unserm Freund und Sangesbruder, dem

Gefreiten

Johann Simonis
der in Belgien den Heldentod fürs Vaterland starb,
in ehrendem Gedenken gewidmet. 6887

DerMännergesar :gverein „Harmonie ,f
Lindenholzhaysen.

Nachruf.
Den Heldentod fürs Vaterland starb am 21. Sept.

unser allverehrter, lieber Gruppenführer, Herr

Unteroffizier

Ferdinand Brötz,
aus Frickhofen im Alter von 26 Jahren. Wir werden
unserem lieben Kameraden ein dauerndes Andenken
bewahren. 689^

Die 15. Gruppe der Pionierkomp . 209

Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem schweren Verluste der uns betroffen,
sowie für die gestifteten hl. Messen für unsern nun
in Gott ruhenden lieben Gefallenen, den

Unteroffizier

Johann Rieth
sagen wir allen auf diesem Wege innigen Dank.

Frau Kätchen Rieth Wwe.
und Kinder, Eitern und Geschwister.

liinilsiirg , den 18. Oktober 1917. 6806

Bin von Donnerstag mittag bis
Samstag mittag verreist.

Dentist Funk,
Limburg , Obere Schiede 14. 6878

Znnungs -Ausschutz.
Den Handwerksmeistern können benötigte Frage¬

bogen betreffs „Vaterländischen Hilfsdienst" Diezer-
ße 20,1 verabfolgt werden.
Ltmbnrg, den 17. Oktober 1917. 6910

Der Vorstand.

Dein Gewissen sag ?Vir 's schonlange/

Was Da noch heute tan sollst ?

Die deutfdie Preffe aller Parteien mahnt das deutfdie Volk zur Zeidmungspflidit.

Amtliche Anzeigen. |
Ertragsfeststellung derHerbftkartoffel-

ernte.
Nach der Verordnung des Kreisausschufses

vom 16. September 1917 (Kreisblatt Nr . 217)
sind die Kartoffelerzeuger verpflichtet, ein .- ge¬
naue Aufzeichnung über die von Ihnen geernteten
Kartofsselmengen zu machen und die Liften bis
zum 16. Oktober 1917 den Gemeindebehörden ab¬
zuliefern.

Bisher sind noch keilte Listen abgegeben worden.
Diejenigen Kartoffelerzeuger , welche mehr als

8 Ruten angebaut haben, werden hierdurch noch¬
mals aufgefordert , sofort spätestens bis Freitag,
den 19. Oktober ds. Js ., die ordnungsmäßig aus-
gefüllten Listen im Rathause , Zimmer Nr . 11, ab-
zuliefern.

Nich'tbefolgung wird mit Gefängnis bis zu
einem Jahre und mit Geldsttafe bis zu 10 000
Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.
Neben dieser Sttafe können Vorräte , auf die sich
die sttafbare Handlung bezieht, eingezogen wer¬
den, ohne Rücksicht darauf , ob sie dem Täter ge¬
hören oder nicht.

Formulare zu den Listen können im Rathause,
Zimmer Nr . 11, abgeholt werden.

Limburg , den 16. Oktober 1917.
Der Magistrat.

FW» fiei der Wlizei litten.
Mehrfach wird bei der Polizeiverwaltung das Ver¬

lieren von Gegenständen von mehr oder minder großem
Werte in hiesiger Stadt angemeldet, während der zweifel¬
los erfolgte Fund der Gegenstände nicht angezeigt wird.

Es wird ausdrücklich auf die Bestimmung des 8 365
Abs. 2 B. G.-B. hingewiesen, wonach bei jedem Funde von
Gegenständen im Werte von mehr als drei Mark der Fin¬
der verpflichtet ist, den Fund unverzüglich der Polizeibe¬
hörde anzuzeigen.

Es genügt also nicht die Verwahrung des fremden
Eigentums.

Auch ist es bei der Nichtanmeldung des Fundes für den
Eigentümer sehr erschwett, wieder zu seiner Sache zu
kommen.

Die sofortige Anzeige bei der Polizeiverwaltung ist
also sowohl durch die Rechtspflicht wie auch durch das
Rechtsgefühl erfordert.

Außerdem setzt sich derjenige, welcher einen Fund
verheimlicht, dem Verdacht der strafrechtlichen Unter-
schlagung und der gerichtlichen Bestrafung dieserhalb aus.

Limburg , 6. Oktober 1917.
Die Polizei -Verwaltung.

Für Gießerei , Dreherei und Schlosserei werden

Lehrlinge, männliche und weib¬
liche Arbeitskräfte

eingestellt. 6890

MsterüKlm MUichM uns MinenM!
Jos. Ölig,

Montabaur.

Ein sauberes 6908
Monatsmädchen

in kleinen Haushalt gesucht,
tax Müller,
Bahnhofstraße 15.

Attteres, erfahrenesMädchen,
in kinderlosen Haushalt ge
sucht.

Offerten unter 6901
die Geschäftsstelle.

an

Ein ordentliches, besseres
Zimmermädchen,

sowie ein fleißiges
Wafchmädchen

zum 1. November gesucht.
Hotel „Zum Löwen",

Bad Ems. 6903

gesucht . 6897
Willi . Bill , Landwirt

Oberweyer, Post Hadamar.
6891Tüchtiges

Monatsmädchev
für vormittags gesucht.

Näheres Expedition.

Ein Mädchen,
das alle Arbeiten verrichten
kann, wird aufs Land gesucht
per sofort. 6886

Näheres in der Exp.
Kräftiges, kath

AUeinmiidcherr
für Küche und Hausarbeit mit
guten Zeugnissen in kl.Familie
nach Biebrich sofort oder später
gesucht. Näheres Limburg
Brückengaffe2. 1 St 6776

Tüchtiges
Monatsmädchen

gesucht. 6852
Diezerstraße 38 II.

Tüchtiges
Mädchen

für alle Hausarbeiten per 1.
November gesucht. 6849

Zu erfragen in der Exp.
Nach Bad Ems ein tüchtiges

Mädchen,
welches kochen kann in ein kl.
Lazarett gesucht. Zweitmäd¬
chen vorhanden. Näheres bei

Grammel, Limburg,
Untere Schiede 2. 6845

Per Ml Mt.
Ein im bürgert. Hausho

Ein selbständiger
Bäckergeselle

gesucht. 6900
Bäckerei i | uirmbaeli,

Hundsangen.

M:rSunge
in die Lehre gesucht. 6812

Carl Lang,
Bäckermeister.

Möbl. Zimmer
mit zwei Betten und elektr.
Licht gesucht.

Angcb. mit Preis unt . 6861
an die Exp.

Fräulein sucht zum l.
Novbr. möbl ., abends ge¬
heiztes Zimmer.

Off. unter 6895 a.d. Exp.

Möbl. Zimmer
mit voller Verpflegung

gesucht.
Angeb. mit Preisangabe

unter 6882 un die Exp.

Kleine, ruhige Familie suchtIWmMMgWgg.
Angebote unter 6851 an

die Exp.
Groher Schuppen, für

jeden Zweck geeignet, ll rn 1.,
4 m br., zu verkaufen. 6898

Zu ersr. Exp.

lÜHi-fflilejimr
D R.G M P ent in O utreich,

' U ar , Schwe * u i - ^pa ten. ^
Das unübertrefflichste Werk¬

zeug für Jedermann!
Die größte Erfindung,
um milder and >o ort
,etvstan -' iq,fast mühelos
zu r parieren : Schuhe,
Geschirre Satt l, Te¬
st l,Zelt Tr br e eit,
Fahrradmän t nnv.

Iuwe ! nLhtSk :pv-
stiche wis eine Näh¬
maschine . S ändig
vie l eAnerkennu en.
Preis per Stück mit
3verchiedenen Nadeln
u dSpu e mit ode» :
Mk. 3.80

und St« .unter Nachnahme. P »n
Packung frei.

Mau beachte:
,3us » el ‘ st Oegi aliabrika« au«

Meta , die Spute na Heft gibt beim
Ntlheu »in Kaden ab wie eine Näh,

sch'mosch,n-.
.Iuruel ' hat so Siet Verzüge, daß

alle Nachahmungen säst wertlos
erscheinen!

General-Vertrieb
G.Schmid,München 5 >

Schroanthaierstratze75.

Gegen Fleischkarte« !
Freitag , den 19. Oktober,
von 2—4 Uhr nachm, von

Kartennumvier 1—450.

Achtungr
Kaufe Schlachpferde zu den

höchsten Preisen . Unfall
Ne tschlachtungen werd.n so
fort prompt ausgeführt.
5968 Simon Ehlig,

Pferdemetzger,
Plötze 23, Telefon 237.

Gute

Milchkuh,
(Lahnrasse), in 14 Tagen kalb,
zu verkaufen. 6883

Josef Kexol 1,
Schönbera, Post Höhn.

Briefmarken-
Sammmlungen,

auch lose Marken zu kaufen
gesucht.

Off. unt. 6896 an die Exp.

in allen Größen, sowie

(für ganzes Schwein)
besonders stark und

sauber, sind
eingetrossen.

Franz Jose!Blöinger,
Limburg

An Sonn - u. Feiertagen
geschloffen. 6837

60)8» MM?
mit zirka 25 M . Inhalt auf
dem Wege Frankfnrterstraße
über den Bischofsplatz, Salz
gaffe verloren.  6869

Geg. Belohnung abzugeben
Frankfurterstr . 22.

Verloren am Samstag abend
von Unt. Fleischgasse, Bahn-
hofstr., Wciersteinstr., Parkstr.

brauner Kinderschuh.
Abzugcben geg. Belohnung

6889 Oraniensteinerweg 25,1-

Am 13. Oktober morgen-
auf dem Wege von Nauheim
nach Niederbrechen ein

Havelock
verloren gegangen.

Abzugeben geg. Belohnung
bei Wegewärter Diefenbach
Werschau. 6893

Ein im bürgerl. Haushalt
und Küche durchaus erfahrenes
seßhaftes Mädchen oder Frau
in tüchtiges Bauernhaus.
Nähe von Hadamar . 6832

Zu erfragen in der Exped.

Es finden sofort Beschäftigung:
Schmiede- und Schlosser, Schreiner- und Küfer,

Müller- und Bäcker, Sattler - und Schuhmacher, Maschinist!
und Heizer, perfekte Buchhalter, ungelernte Arbeiter für
alle Berufszweige, landwirt. Knechte(in Dauerstellung).

Mssdienstmeldestelle, Limbrrrg.
„Walderdorffer -Hof".
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